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digten und Unterweisungen statt sowie individuelle Gespräche der Priester mit Gefangenen. Überle‐

gungen, dass auch  Insassen mit anderen Religionen eine Ausübung  ihrer  religiösen Praxis gewährt 

werden  sollte, wurden  erst  jüngst  in  einem Gesetzentwurf  vom 30. Oktober 2017  aufgenommen. 

Insoweit steht das kollektive Recht der nationalen orthodoxen Kirche auf Seelsorge, Unterricht und 

Unterweisung  im Vordergrund, während das  individuelle Recht auf Religionsausübung anderer Reli‐

gionen und der Zugang von anderen Religionsgemeinschaften zu Strafanstalten erst noch grundsätz‐

lich debattiert wird. Die orthodoxen Geistlichen werden vom Staat bezahlt. 

In  Österreich  hingegen  sind  in  den 

letzten  Jahrzehnten  mehr  und  mehr 

religiöse Gemeinschaften im Gefängnis 

aktiv  geworden.  Dies  reicht  von  den 

Traditionskirchen wie der katholischen 

und  evangelischen  Kirche  bis  hin  zu 

Muslimen, Orthodoxen, Juden, Zeugen 

Jehovas,  Freikirchen  und  Buddhisten. 

Manche  dieser  Gruppen  betonen  in 

ähnlicher  Weise  wie  die  orthodoxe 

Kirche  in  Griechenland  die  Belehrung 

und  Unterweisung  im  eigenen  Glau‐

ben, wenn  z.B. Bibelgruppen, Predigten und Gruppen geleitet werden. Andere  sehen bewusst von 

jeglicher doktrinären Unterweisung ab und betonen die vorbehaltlose Annahme und psychologisch‐

seelsorgerliche Begleitung in individuellen Gesprächen. Juden und Muslime sehen in Hilfestellung für 

die Einhaltung der religiösen Speisegebote und  in der Instruktion, wie unter Bedingungen des Straf‐

vollzugs rituell gebotenes  Beten und Fasten durchgeführt werden kann, eine zentrale Aufgabe. Bud‐

dhisten führen  in persönliche Meditationsübungen ein;  islamische Seelsorger wie z.B. Ramazan De‐

mir sehen in der De‐radikalisierung eine zentrale Aufgabe ihrer Tätigkeit.  

Angesichts  dieser  Vielfältigkeit  stellt 

sich die Frage, ob es sinnvoll  ist, dies 

alles unter den Begriff „Seelsorge“ zu 

subsumieren  und  worin  überhaupt 

die Gemeinsamkeiten dieser Tätigkeit 

liegen.  Zudem  wird  mehr  über  die 

Rechte  von  Religionsgemeinschaften 

zur  Durchführung  von  Seelsorge  dis‐

kutiert  und  über  die  Verteilung  von 

Ressourcen  an  verschiedene  Religi‐

onsgemeinschaften,  während  das 

Recht und die Bedürfnisse des  indivi‐

duellen Gefangenen  im  Blick  auf  die 

Religionsausübung  in  den  Hinter‐

grund treten. 

   



Die  Situation  in  Schweden  ist,  wie 

Pfarrer  Dr.  Magnus  Abrahamson  be‐

richtete, wiederum eine völlig andere. 

Hier  gibt  es  eine  Gefängnisseelsorge, 

die von Seiten der Lutherischen Kirche 

in Schweden, die bis 2000 Staatskirche 

war,  in Kooperation mit dem nationa‐

len  ökumenischen  Kirchenrat  organi‐

siert wird.  In  jedem Gefängnis gibt es 

mindestens  einen  seelsorgerlichen 

Vertreter der Lutherischen Kirche und 

der Freien Kirchen.  

An vielen Orten gibt es auch muslimi‐

sche, orthodoxe oder katholische Seel‐

sorger. Für alle Seelsorger gibt es eine 

verpflichtende gemeinsame Vorberei‐

tung auf den Dienst in Gefängnissen, 

Hospitälern und anderen staatlichen 

Einrichtungen. Die lutherischen Seel‐

sorger werden von der Lutherischen 

Kirche selbst bezahlt, alle anderen 

Stellen werden vom Staat finanziert. 

Das heißt die Situation ist genau um‐

gekehrt wie in Griechenland und Ös‐

terreich, wo vornehmlich die Traditi‐

onskirchen finanzielle Privilegien aufrechterhalten können. Allerdings werden bei der finanziellen 

Verteilung des Staatsbudgets in Schweden die Freikirchen sehr stark bevorzugt, was insoweit merk‐

würdig ist, da es keinerlei Zusammenhang mit der religiösen Zugehörigkeit von Gefangenen gibt. Eine 

Statistik wird nämlich grundsätzlich nicht geführt und alle Seelsorgedienste sind in gleicher Weise 

interreligiös ausgerichtet. D.h. dass alle Seelsorger nicht nur Angehörige der eigenen Religion besu‐

chen, sondern auch Angehörige anderer Denominationen und Religionen. 

Die Referenten und engagiert mit dis‐

kutierenden  Teilnehmerinnen  und 

Teilnehmer des Workshops waren sich 

bei aller Unterschiedlichkeit einig, dass 

die  Vielfalt  der  Kulturen  und  Religio‐

nen  im Gefängnis eine  starke Heraus‐

forderung  im  Gefängnis  wie  auch  in 

vielen  anderen  Bereich  der  Gesell‐

schaft  darstellt,  dass  neue Wege  be‐

schritten und neue Regelungen getrof‐

fen werden müssen, die der Diversifi‐

zierung  der  religiösen  und  kulturellen 

Landschaft gerecht werden.  
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